
Lüften reicht nicht

Luftreinigung in Schulen nicht nur in Pandemiezeiten sinnvoll

Zwei Experten plädierten auf dem DAK 2021 dafür, die 
Luft in Klassenzimmern zu filtern, um dort vor allem 
die Belastung mit Viren, Allergenen und Feinstaub zu 
senken. Doch reichen dafür mobile Luftreiniger aus?

Prof. Dr. Jeroen Buters vom Zentrum Allergie und Umwelt 
(ZAUM), Technische Universität und Helmholtz Zentrum 
München und Dr. Thomas Lob-Corzilius von der Wissenschaft-
lichen Arbeitsgruppe Umweltmedizin der Gesellschaft Pädiat-
rische Allergologie Umweltmedizin waren sich einig, dass die 
Luft in deutschen Klassenzimmern verschmutzt ist und es einer 
technischen Filtration bedarf, um sie zu säubern – auch im Hin-
blick darauf, dass in der kalten Jahreszeit eine ausreichende Be-
lüftung über geöffnete Fenster nicht praktikabel ist.

Untersuchungen von Buters und seinem Team ergaben eine 
Feinstaubbelastung in Münchner Schulen von bis zu 400 μg/m3, 
wobei die erlaubte Außenluftkonzentration laut Buters bei ma-
ximal 40 μg/m3 liegt. „Die Kinder sitzen in den Schulen und at-
men eine Menge Feinstaub ein“, alarmierte der Forscher. Hinzu 
kommen Allergene, die belastende Symptome bei Kindern mit 
entsprechenden Allergien auslösen. Zusätzlich können sich 
beim Sprechen, Singen, Husten und Niesen ausgeschiedene Ae-
rosole in schlecht belüfteten Räumen leichter ausbreiten, womit 
sich die Gefahr für die Infektion mit Viren wie z.B. SARS-CoV-2 
und Influenzviren erhöht.

Mobile Luftreiniger oder gleich raumlufttechnische 
Anlagen?
Nach Meinung Buters könnten mobile Luftreinigungsgeräte 
eine Lösung sein, um saubere „Bergluft“ in den Schulen zu er-
zeugen. Lob-Corzilius zitierte hingegen das Umweltbundesamt, 
das in einer Pressemitteilung vom 9.7.2021 konstatierte, dass in 
circa 75% der Schulräume gute Lüftungsmöglichkeiten auf-
grund lufttechnischer Anlagen (ca. 10% der Schulen) oder weit 
zu öffnenden Fenstern bestehen und hier Luftfilter keinen sig-
nifikanten Zusatznutzen bringen würden. Denn unter Pande-
miebedingungen werde eine Förderleistung (Luftdurchsatz 
durch das Gerät) des 5- bis 6-fachen Raumvolumens pro Stun-

de als notwendig erachtet, um die Konzentration infektiöser 
Partikel um eine Größenordnung von bis zu 90% im Raum be-
reits während des Unterrichts und nicht erst gegen dessen Ende 
zu reduzieren. „Klassische mobile Luftreiniger können das nach 
bisherigem Wissen nicht genügend“, erklärte Lob-Corzilius.

In 10–25% aller deutschen Klassenräume ist laut Umweltbun-
desamt allerdings die Lüftungsmöglichkeit eingeschränkt (kei-
ne raumlufttechnische Anlage, Fenster nur kippbar), was den 
Einbau einfach und rasch zu installierender Zu- und Abluftan-
lagen oder den Einsatz mobiler Luftreiniger rechtfertigen wür-
de – vorausgesetzt, sie würden fachgerecht positioniert und be-
trieben, um die Wahrscheinlichkeit indirekter Infektionen zu 
minimieren. Mobile Luftreinigungsgeräte könnten aber die 
Notwendigkeit für das Lüften nicht ersetzen, denn die mobilen 
Geräte würden nicht die sich im Schulraum durch Atmung an-
reichernde Luftfeuchte, das CO2 und weitere chemische Gase 
aus Mobiliar und Bauprodukten beseitigen, gab Lob-Corzilius 
die Warnung des Umweltbundesamts weiter.

Perspektivisch Schulen, Arztpraxen und Allergiker-
Wohnungen ausrüsten
Als großes Manko bezeichnete der Pädiater weiterhin, dass un-
abhängige Wirksamkeitsnachweise für mobile Luftfiltergeräte 
nach einem klaren Kriterienkatalog fehlten. Zumindest erarbei-
tet zurzeit eine Sonderarbeitsgruppe vom Verband Deutscher 
Ingenieure und des Umweltbundesamtes Vorgaben zu den Prüf- 
und Einsatzbedingungen mobiler Luftreiniger.

Das Fazit von Lob-Corzilius: „Wir benötigen nur sehr selektiv 
mobile Luftreiniger, stattdessen brauchen wir raumlufttechni-
sche Anlagen, die in der Lage sind, Zu- und Abluft entsprechend 
zu filtern, den Austausch von Wärme und Kälte zu organisieren 
sowie CO2 zu reduzieren. Perspektivisch sollten alle Schulräume 
mit diesen raumlufttechnischen Anlagen versehen werden.“

Für Buters sind Schulen erst der Anfang, er befürwortet die 
Nutzung von mobilen Luftfiltern auch in Arztpraxen und in pri-
vaten Räumlichkeiten vor allem von Allergikern. Sabrina Kempe

16. Deutscher Allergiekongress, 30.9.–2.10.2021, Dresden und virtuell, Sessi-
on: Brauchen wir Luftreiniger in Innenräumen?

Erfahrungswerte

„Warum AIT gegen Katzenallergen? Weil es hilft!“

Die allergenspezifische Immuntherapie (AIT) gegen 
Allergene der Hauskatze (Felis domesticus) erfolgt 
eher selten. Norbert K. Mülleneisen, Leverkusen, teil-
te seine Erfahrung, die er mit dieser AIT gemacht hat.

Leiden Patienten bereits jahrelang an Asthma, dann ist es laut 
Norbert K. Mülleneisen, Beisitzer im Vorstand des Ärztever-

bands deutscher Allergologen, immer notwendig, nach ganz-
jährigen Allergenen wie jenen der Katze zu suchen. Denn das 
Hauptallergen Fel d 1 aus dem Speichel der Katze würde oft auch 
versteckt vorkommen. „So finden sich z.B. häufig in Kinderta-
gesstätten Katzenallergene, weil die Kinder diese von zu Hause 
mitbringen“, erklärte Mülleneisen. Fel d 1 ist ein kleines Aller-
gen (Molekulargewicht 30–38 kDa): „Das schwebt lange in der 
Luft, deswegen haben wir insbesondere viele Asthmatiker bei 
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